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Graf Bernhard...
... schleppt Blumenkästen.

Und zwar jeden Tag. Denn er
traut dem Wetter (noch) nicht.
Aus Angst, dass ihm die liebe-
voll herangezüchteten Toma-

ten, Erdbeeren und Co. verreg-
nen, stellt er sie immer, wenn

er das Haus verlässt, unter
Dach. Und wenn er heim

kommt, schleppt er die Pflänz-
chen in die Sonne. Und es sind
einige Pflänzchen. Denn mit

der Aussaat hat es der Edelherr
mal wieder übertrieben: Er

konnte sich einfach nicht zwi-

schen Tomaten, Peperoni,
Physalis, Kiwis und Erdbeeren
entscheiden. Mhm, das klingt

aber auch alles so lecker...

Auf Zebrastreifen
angefahren

LIPPSTADT ■  Beim Überque-
ren eines Zebrastreifens an
der Cappelstraße wurde am
Dienstagmorgen gegen 9
Uhr auf einem Zebrastrei-
fen eine 23 Jahre alte Frau
angefahren. Übersehen
wurde sie nach Angaben der
Polizei von einer 78-Jähri-
gen, die mit ihrem Auto auf
der Straße unterwegs war.
Die 23-Jährige wurde den
Angaben nach schwerver-
letzt in ein Krankenhaus ge-
bracht. Die Cappelstraße
war ab der Mühlenstraße
für die Zeit der Unfallauf-
nahme gesperrt. ■ jac

Ebay-Betrug mit BMW-Leuchten
21-Jähriger zog nur zwei Monate nach letztem Prozess gutgläubige Kunden ab: 16 Monate auf Bewährung

von mindestens 100 Euro
sowie 150 Stunden gemein-
nützige Arbeit – so lautete
das Urteil von Richter Hein.

Zwecks Schadenswieder-
gutmachung wird ihm auch
– entgegen der sonst übli-
chen Praxis, dass Tatwerk-
zeuge eingezogen und vom
Staat verkauft werden – sein
Smartphone ausgehändigt.
Das muss er – als eine Be-
währungsauflage – versil-
bern und den Erlös an die
geprellten Ebay-Kunden
weiterleiten. ■ hei

Wie aber sollte er bestraft
werden? Der 21-Jährige ist
mehrfach und einschlägig
vorbestraft, zwischen dem
letztem Prozess und den
neuerlichen Taten lagen ge-
rade mal zwei Monate. An-
dererseits war es das erste
Mal, dass er nicht als Ju-
gendlicher vor Gericht
stand, sondern nach Er-
wachsenenstrafrecht zu
verurteilen war. 16 Monate
Freiheitsstrafe auf Bewäh-
rung, Schadenswiedergut-
machung in Monatsraten

nur vertröstet.
Für Richter Georg Hein

ein Fall von gewerbsmäßi-
gem Betrug angesichts der
gut 2500 Euro, die der Ange-
klagte in drei Monaten er-
gaunerte. Schließlich stellte
diese Summe für den 21-
Jährigen, der derzeit in ei-
ner „Drückerkolonne“
(Rechtsanwalt Werner
Moos) Versicherungen ver-
kauft und monatlich 600 bis
700 Euro verdient, eine
durchaus beträchtliche Ein-
nahmequelle dar.

ren, aber die Ware nicht zu
liefern.

Von April bis Juni vergan-
genen Jahres zog der 21-Jäh-
rige in acht Fällen die glei-
che Betrugsmasche ab. Er
bot zum vermeintlichen
Schnäppchenpreis Schein-
werfersätze an, für die die
geleimten Kunden das Geld
aufs Konto seiner (nichtsah-
nenden) Mutter überwie-
sen. Doch liefern konnte
bzw. wollte der Angeklagte
die Leuchten nicht; stattdes-
sen wurden die Käufer stets

LIPPSTADT ■ Der 21-jährige
Lippstädter hatte erst zwei
Monate vor dem jüngsten
Prozess vor der Jugendrich-
terin gestanden, war dort
noch einmal mit einem
blauen Auge, nämlich einer
Jugendstrafe unter Vorbe-
halt (einem Schuldspruch
auf Bewährung), davonge-
kommen. Das aber hielt ihn
nicht davon ab, schon weni-
ge Wochen nach der rich-
terlichen Milde via Ebay
BMW-Scheinwerfer anzu-
bieten, das Geld zu kassie-

Dieses Blaumeisen-Junge hat laut Peter Hoffmann soeben den
Nistkasten verlassen und in seinem Blumenkasten gebettelt.

„Artenvielfalt
geht zurück“

Peter Hoffmann (Nabu) zur Vogel-Zählaktion
LIPPSTADT ■  Nicht nur
Wählerstimmen wurden
am vergangenen Wochen-
ende gezählt. Zur „Stunde
der Gartenvögel“ hatte der
Naturschutzbund (Nabu)
bundesweit dazu aufgeru-
fen, die Singvögel im heimi-
schen Garten zu zählen.
Auch Peter Hoffmann von
der Nabu-Ortsgruppe Lipp-
stadt hat mitgemacht – und
seine Beobachtungen sind
besorgniserregend.

Müssen wir uns um be-
stimmte Vogelarten Sorgen
machen? „Es ist viel schlim-
mer – wir müssen uns um
alle Kleinvögel Sorgen ma-
chen“, sagt der Experte. Das
Schlagwort vom „Stummen
Frühling“ sei erstmals 1962
als Buchtitel der Biologin
Rachel Carson in die Welt
gekommen. „Leider wird
aus ihrer Vision schlei-
chend, aber stetig bitterer
Ernst, wie die Zählungen in
den Gärten und bei den pro-
fessionellen Ornithologen
zeigen.“

Hoffmann selbst beob-
achtet die Entwicklung
nicht nur an offiziellen
Zähltagen, „dafür finde ich
viel zu interessant, was sich
vor der Tür so tut“, sagt er.
„Mir ist aufgefallen, dass die
Artenvielfalt insgesamt ge-
waltig zurückgegangen ist.“

Erklärungsversuche, die
oftmals aus der persönli-
chen Interessenlage des Be-
obachters motiviert seien,
sehe er skeptisch – zum Bei-
spiel wenn ein Taubenzüch-
ter den Rückgang der Sing-
vögel mit der Zunahme der
Greifvögel begründet.

„Auch die Waschbären wer-
den als Ursache angeführt,
obwohl allein 2015/16 in
NRW 10 100 (!) Waschbären
erlegt wurden und im Folge-
jahr die Kleinvögel massiv
ausblieben.“

Was können Privatleute
tun, um den Bestand an
Singvögeln in ihren Gärten
zu sichern? „Ein Blick über
die Gärten zeigt mir, dass
dort auch im Winter fast al-
les grün aussieht.“ Gepfleg-
te Kiesflächen und pflege-
leichter Monokulturrasen,

Gartengestaltung
durch Wildkräuter

„inspiriert durch die Gar-
tencenter, vermitteln das
Gefühl von grüner Land-
schaft mit wenig Arbeit“,
stellt Hoffmann fest und
sagt: „Unser kleiner Garten
macht auch wenig Arbeit –
ich überlasse die Gestaltung
weitgehend der heimischen
Wildkräutervielfalt und
Pflegeeinsätze gibt es dort,
wo der Platz zum Spielen
und Sitzen für Menschen
ist“, so Hoffmann.

In den Ecken könne man
altes Holz verrotten lassen,
einen Laubhaufen sich
selbst überlassen, Wild-
kräuter und Stauden wu-
chern lassen, „auch Brenn-
nesseln gehören dazu. Dazu
hin und wieder eine Hand
voll Wildblumensamen.
Wenn das jeder in seinem
Garten macht, dann entwi-
ckelt sich eine Art Biotop-
verbund, denn Insekten und
Vögel halten sich nicht an
Grundstücksgrenzen.“ ■ jac

Hamburg, Wolfsburg und Augsburg droht die Relegation.
Auf welches der drei Teams könnten Sie in der
Fußball-Bundesliga am ehesten verzichten?

FRAGE DES TAGES

An unserer letzten Internet-Umfrage haben sich 189 Le-
serinnen und Leser beteiligt. Die Frage lautete: Nach
dem erneuten ESC-Debakel: Sollte Deutschland über-
haupt noch an dem Gesangswettbewerb teilnehmen?
Das Ergebnis:
Ja klar, aber bitte mit einem guten Beitrag. 26 %
Nein, da werden doch nur
Freundschaftspunkte vergeben. 27 %
Mir egal, der ESC interessiert mich nicht. 47 %

Asylbewerber
 ins Hospital
geprügelt

LIPPERBRUCH ■  Erst geneh-
migten sich die beiden Asyl-
bewerber auf einer privaten
Feier reichlich Alkohol,
dann ließen sie die Fäuste
fliegen – und schlugen ge-
genseitig auf sich ein. Nach
Polizeiangaben so gesche-
hen in der Nacht zum gest-
rigen Dienstag gegen 3.30
Uhr an der Richthofenstra-
ße in Lipperbruch. Dabei er-
litt einer der beiden Verlet-
zungen, die eine Behand-
lung im Krankenhaus not-
wendig machten. Lebensge-
fahr bestand bei dem 28-
Jährigen aber nicht, wie die
Polizei gestern weiter be-
richtete. Sein Kontrahent
flüchtete demnach noch vor
Eintreffen der Polizei. Sach-
dienliche Hinweise nimmt
die Kripo in Lippstadt unter
Tel. 9 10 00 entgegen.

Motorroller
gestohlen

LIPPSTADT ■ Zwar war der
Motorroller gleich mit Lenk-
rad- und Spiralschloss gesi-
chert, doch hinderte dies
bislang Unbekannte nicht,
das Gefährt von einem Su-
permarkt-Parkplatz an der
Planckstraße zu stehlen.
Die Tat ereignete sich nach
Polizeiangaben in der Nacht
zu Montag, Hinweise unter
Tel. 9 10 00.

Astronomie zum Anfassen: Aus einem Rundkolben wurde ein Flaschenglobus, an dem Nils (l.) und Daniel aus der 8a ablesen konnten, wo
die Sonne sich je nach Tages- und Jahreszeit befindet. ■  Fotos: Rinsche

Eine Verbindung schaffen
durch die Welt der Sterne
Astronomie in der Schule: Mobile Lehrerfortbildung stellt Ideen am EG vor

nur die Lehrer für das Welt-
all zu faszinieren: Den Acht-
klässlern des EGs stellten sie
den sogenannten Flaschen-
globus vor. Aus einem
Rundkolben aus der Chemie
wurde ganz schnell ein Mo-
dell, das mit ein paar Be-
schriftungen die Umlauf-
bahn der Sonne zeigte. Da-
ran lasen die Schüler etwa
den Stand der Sonne im Lau-
fe des Tages und des Jahres
ab. „Die Schüler lernen viel
besser, wenn sie etwas zum
Anfassen haben“, bewertete
EG-Physiklehrer Ronald
Schünecke den Workshop.

Wie man Schülern die As-
tronomie sonst noch näher
bringen kann, erklärten Fi-

schiedlichen Kulturen aus-
zutauschen. Für die Astro-
nomin ist das nur ein Argu-
ment dafür, dass die Lehre
der Sterne viel intensiver in
der Schule behandelt wer-
den sollte.

Um die Schulen davon zu
überzeugen, tourt sie ge-
meinsam mit ihrem Kolle-
gen Olaf Fischer und der
von der Reiff-Stiftung finan-
zierten „mobilen Lehrer-
fortbildung“ durchs Land.
Dabei machten sie für einen
Tag auch Halt am Evangeli-
schen Gymnasium (EG) – wo
das Thema Astronomie
schon länger eine Rolle
spielt.

Dort versuchten sie nicht

LIPPSTADT ■  Wieso gibt es ei-
gentlich die Legende vom
Mann im Mond? Ganz einfach:
Für unsere Vorfahren sah die
Mondoberfläche mit ihren
Kratern aus wie der Umriss ei-
nes Mannes. Die Chinesen
aber sehen dort einen Affen
und die Afrikaner ein Kroko-
dil. „Auf der ganzen Welt
schauen wir also in den selben
Himmel, aber wir sehen alle
etwas anderes“, erklärt Nata-
lie Fischer vom Haus der As-
tronomie in Heidelberg.

So sei die Astronomie
heute, wo viele Flüchtlinge
in Deutschland zur Schule
gehen, die perfekte Mög-
lichkeit, sich über die unter-

Olaf Fischer und Natalie Fischer – übrigens weder verwandt noch verschwägert – vom Haus der As-
tronomie touren zur Zeit mit ihrer mobilen Lehrerfortbildung durch NRW und Hessen.

scher und Fischer in den an-
schließenden Lehrerfortbil-
dungen. Dazu waren sowohl
interessierte Grundschul-
lehrer, als auch Lehrer wei-
terführender Schulen aus
der Umgebung an das Gym-
nasium gekommen. Ihnen
stellten die beiden Astrono-
men Material-Boxen vor, die
sich die Schulen auch im
Haus der Astronomie auslei-
hen können. Für die Grund-
schule und die Unterstufe
haben sie etwa eine Box mit
den „Basics“ mitgebracht.
Die reichten von murmel-
großen Planetenmodellen
bis hin zu Sternenbildern –
was man laut Natalie Fi-
scher auch alles selber bas-
teln könnte. In der Box, die
sie den Lehrern der weiter-
führenden Schulen vorstell-
ten, befand sich hingegen
eine Infrarotkamera. Die
würde benutzt, um beim
Sternegucken durch Wol-
ken zu schauen.

„Astronomie eignet sich
hervorragend, um Fächer
zu verknüpfen“, erklärte
Natalie Fischer. So wolle sie
mit den Fortbildungen auch
zeigen, dass sich die Wissen-
schaft nicht nur in der Phy-
sik anwenden lässt: Strah-
lensätze aus der Mathema-
tik seien etwa im Weltall
anwendbar, die Navigation
in Erdkunde habe viel mit
Sternen zu tun und Sternen-
bilder würden sich sogar für
den Kunstunterricht eig-
nen. ■ mr


